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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnuſerate für den Sourter werden an
2 genommen: Jn Leipzig in derC r O n r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.

M 224. Halle, Sonnabend den 25. September 1847.
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das vierte Quartal
dieſes Jahres, October bis December (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge-
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohlloöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 21. September 1847. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſechland.
Naumburg. Mrittelſt Allerhoöchſt vollzogener Pa-

tente vom 7. Auguſt d. J. iſt der Charakter als Land und
Stadtgerichtsrath den Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſoren
Thiele in Alsleben und von Stieglitz in Querfurt, der
als Juſtizrath den Oberlandesgerichts-Juſtiz-Commiſſarien
und Notarien Schulze und Wachsmuth, dem Juſtiz-
Commiſſar und Notar Gilling, ſämmtlich hierſelbſt, den
Juſtitiarien Krauſe in Oſtrau und Bering in Ranis,
und der als Kanzleirath dem hieſigen Oberlandesgerichts-
Secretair Holtze verliehen;

die Juſtiz-Commiſſarien Weiße zu Delitzſch und Ju-
ſtizrath Conſtantin zu Zeitz ſind den 7. Auguſt d. J. zu
gleich zu Notarien in unſerem Departement ernannt;

der Juſtiz-Commiſſarius Warneyer zu Belgern iſt
den 9. Auguſt d. J. in ſeiner bisherigen Dienſteigenſchaft
an das Land und Stadtgericht zu Liebenwerda mit An-
weiſung des Wohnſitzes in Liebenwerda und Beilegung der
Praxis bei ſämmtlichen Untergerichten des Liebenwerdaer
Kreiſes verſetzt;

dem Land und Stadtgerichtsrath Herzog zu Schkeu-
ditz iſt den 27. Juli d. J. die Verwaltung der Patrimonial-
gerichte zu Altſcherbitz und Schkeuditz

dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor und Gerichts-Commiſ-
ſarius Lampugnani zu Gefell iſt den 25. Auguſt d. J.
zugleich die Verwaltung der Patrimonialgerichte zu Blan-
kenberg und zu Sparnberg mit Blintendorf ubertragen;

dem Land und Stadtgerichts Aſſeſſor Ehrhardt zu
Lützen iſt den 30. Juli d. J. eine Aſſeſſorſtelle bei dem Land-
und Stadtgerichte zu Weißenfels mit den Funktionen des
Gerichts-Commiſſars in Hohenmolſen verliehen.

Burg, d. 20. Septbr. Nach Beſchluß der hieſigen
Stadtverordneten tritt mit dem 1. October die Oeffentlich
keit ihrer Verſammlungen ein; doch ſollen des beſchrankten
Raumes wegen vorlaäufig nur Bürger als Zuhoörer zuge-
laſſen werden.

Breslau, d. 19. Sept. Jn Reichenbach haben ſich
die Stadtverordneten auf nochmalige Vornahme der Sache
einſtimmig fur unbedingte Oeffentlichkeit ihrer Verſamm-
lungen erklärt, in Jauer dagegen iſt die Oeffentlichkeit mit
16 gegen 15 Stimmen abgelehnt worden.

Breslau, d. 20. September. Vor einigen Tagen iſt
ein Reſcript des Cultus Miniſterii hier angelangt, welches
einem der chriſtkatholiſchen Gemeinde angehörigen Candida-
ten des höhern Schulamts die Lehr und Anſtellungsfähig-
keit abſpricht. Der betreffende Candidat hat bereits ſeit
einiger Zeit an einem der hieſigen Gymnaſien unterrichtet
und wie wir gehoört, ſoll ſich auch das betreffende Lehrer
Collegium fur ſeine Zulaſſung an hoher Stelle verwendet
haben. Als Grund ſeiner Unfähigkeit giebt das erwähnte
Reſcript ausdrucklich an: weil er keiner der beiden Lan
deskirchen angehoöre.“ (Bresl. Ztg.)

Trier, d. 19. Sept. Geſtern Nachmittags ein Vier-
tel auf fuünf Uhr iſt Se. Maj. der König unter dem Ge
läute der Glocken in Trier angekommen.



Koblenz, d. 20. September. Unſer vielgellebter Koö
nig traf geſtern Abend halb 8 Uhr mit dem Moſelboote
»Marſchall Vorwäarts“ von Trier kommend hier ein. Eine
zahlloſe Menſchenmaſſe hatte ſich auf der Moſelbrucke und
den beiden Ufern der Moſel verſammelt und harrte mit
Sehnſucht der Ankunft des geliebten Herrſches entgegen,
bis endlich der Boöller- und Buchſendonner der Gemeinden
von Guüls und Moſelweiß das Nahen deſſelben verkundeten.
Als das feſtlich beflaggte Boot an der Ecke des Rauen-
thals angelangt der Stadt ſich naäherte, ertonte der Don-
ner des Geſchutzes von den Batterieen der Feſtungswerke,
worauf das am Landungesplatze aufgeſtellte Muſikchor mit
dem Friedrich-Wilhelm- Geſangverein und die Militairſanger
die preußiſche Volkshymne anſtimmten. Die Beleuchtung
der Ufer, des Expeditionsgebäudes der Dampfſchiffe, ſo
wie der Bogen der Moſelbrucke durch Theertonnen bot einen
ſehr ſchonen Anblick dar, und wahrhaft feenhaft war der
Moment, als im Augenblicke der Landung des Dampfboo-
tes daſſelbe in rothem bengaliſchem Feuer erglänzte. Se.
Majeſtät beſtiegen den Wagen und fuhren unter anhalten-
dem Jubelruf der Menge durch die herrlich beleuchteten
Straßen der Stadt Jhrem Schloſſe zu, allwo von den
Prinzen des Hauſes Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preu-
ßen, Prinz Wilhelm, Oheim Sr. Maj. Prinz Karl, Prinz
Adalbert und Prinz Waldemar Königl. Hoh. ſchon Mittags
12 Uhr eingetroffen waren, ferner Se. Kaiſerl. Hoh. der
Großfurſt-Thronfolger von Rußland, Se. Königl. Hoh. der
Kronprinz von Baiern und der Erbprinz von Heſſen Hoh.,
Se. Hoh. der Herzog Adolph nebſt deſſen Bruder Prinz
Moritz von Naſſau Hoh., Jhre Durchlauchten der Furſt
zu Wied und Prinz Max zu Wied, und viele ſonſtige hohe
Herrſchaften der Generalität und der höhern Offiziere, ſo
wie eine große Ehrenwache verſammelt waren, um Jhre
Majeſtät zu empfangen. Um 9 Uhr war großer Zapfen-
ſtreich von ſammtlichen Muſikchöoren und Tambours der hier
verſammelten Jnfanterie- und Kavallerie-Regimenter in dem
nach dem Rheine zu gelegenen Theile des Schloßgartens,
nach welcher Seite zu Jhre Majeſtät die Appartements be-

zogen haben. (Rh. u. M.-3.)Köthen, d. 21. Septbr. Die neuerdings in vielen
Zeitungen erſchienenen Artikel uber das hieſige Finanzweſen
berühren auffallenderweiſe faſt lediglich die Vergangenheit.
Es dürften daher einige zuverläſſige Nachrichten uber den
gegenwärtigen Zuſtand unſerer Finanzen nicht unwillkom-
men ſein. Aus der am 24. Juli d. J. publizirten Ueber
ſicht der Staatsſchuldenverwaltung fur das Jahr vom 1.
Juli 1846 bis dahin 1847 entnehmen wir nun, daß die
Nettorevenuen der Domainen und Forſten 220,491 Thlr.
betragen haben (37,291 Thlr. und zwar 11,106 Thlr. aus
den adminiſtrirten, 18,538 Thlr. aus den verpachteten Do-
mainen und 7647 Thlr. aus den Forſten mehr, als der
Etat auswirft); daß an Abloöſungsgeldern 64,491 Thlr.,
aus der Veräußerung von Demanialgrundſtuücken 290,727
Thlr. an Disconto und andern eptraordinairen Einnahmen
20,853 Thlr. aufgekommen ſind, und daß der Betriebs-
fonds 263,517 Thlr. gewährte. Der ſich hieraus ergebende
Geſammtbetrag von 860,079 Thlr. wurde unverkuürzt zur
Staatsſchuldentilgung und Verzinſung verwendet, da die
ſämmtlichen Ausgaben des Hof- und Staatshaushalts durch
anderweite Staatseinkunfte, ſo wie durch die aus dem Fuür-
ſtenthume Pleß gewährte Rente von 30,000 Thlr. gedeckt
wurden. An ruückſtändigen Zinſen wurden 9500 Thlr., an
laufenden 146,391 Thlr. entrichtet, auf Staatsſchuldenkapi-
talien aber 703,934 Thlr. zurückgezahlt, und da ſeit dem
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Erſcheinen des Staatsſchuldengeſetzes vom 16. Febr. 1846
bis zum 1. Juli deſſelben Jahres die Geſammtſchuld ſich
bereits auf den Betrag von 4,296,996 Thlr. vermindert
hatte, ſo beläuft ſich dieſelbe gegenwärtig nur noch auf

3,593,062 Thlr. (D. A. Z.)Wien d. 19. September. Der heutige Oeſterreich.
Beob.“ enthält als Entgegnung auf verſchiedene Zeitungs-
artikel, namentlich auch auf einen Aufſatz in dem Porte-
feuille, einen längeren Artikel, in welchem erläutert wird,
daß Oeſterreich auch das Beſatzungsrecht der Stadt Fer-
rara, nicht blos der Citadelle, habe, indem beide durch
gemeinſchaftliche Werke verbunden ſeien. Es wird auch an-
gefuührt, daß der öſterreichiſche Feſtungs Commandant ſeit
32 Jahren nicht einen Tag in der Citadelle, ſondern ſtets
in der Stadt ſich aufgehalten habe. Als im verfloſſenen
Monat Juli heißt es dann, „die ſchwache Beſatzung von
Ferrara eine durch die Umſtände gebotene Verſtärkung er-
hielt, bezogen dieſe Truppen die ihnen ſeit ſo langen Jah-
ren zugewieſenen Gebäude, und es gehoört gewiß die ganze
Lebhaftigkeit einer ſüdlichen Phantaſie dazu, um in dieſem
einfachen Vorgang eine Jnvaſion der Barbaren zu er
blicken wie es die meiſten neu aufgeſchoſſenen italieniſchen
Blätter gethan.“

Jtaolien.
(Paris, d. 19. Sept.) Dem „Nouvelliſte von Mar

ſeille deſſen Nachrichten freilich nicht immer die zuverlaäſ-
ſigſten ſind ſchreibt man aus Meſſina, d. 6. Sept. daß
die Jnſurrektion in Sictlien noch keineswegs gedämpft ſei.
Auch die Bevölkerung von Melazzo ſei im Aufſtand und
habe ſich des feſten Schloſſes bemaächtigt, und ſich am 6.
mit den Jnſurgenten von Meſſina eine Entfernung von
10 12 Meilen in Berbindung geſetzt. Auf vielen fe
ſten Punkten wehe die Fahne der Revolution. Der Auf-
ſtand in Calabrien gewinne an Ausdehnung; in Negpel
herrſche eine duſtre Stimmung.

Ein aus Ftalien zuruckkehrender Staatsmann ſchildert
in der Deutſchen Zeitung Pius 1lX. in folgender Weiſe:
»Das einfache, prunkloſe Auftreten dieſes Reformators er-
regt jetzt um ſo größeres Erſtaunen, als ein ſolches mit
den ſonſtigen Vorgängen der neuern Zeit einen eben ſo auf-
fallenden Gegenſatz wie ſein Unternehmen mit der Regie-
rung ſeines Vorfahren bildet. Die ungeſchminkte Ein-
falt, welche den ganzen Gang und jeden Schritt Pius' IX.
bezeichnet, die Geradheit, womit er ohne Umſchweife ſeine
Abſicht an den Tag legt, und mit Verſchmähung der ge-
woöhnlichen Kunſte, die man Politik zu nennen pflegt, ans
Werk ſchreitet, beweiſt, daß er, von der Nothwendigkeit
der Reform uüberzeugt, ganz der augenſcheinlichen Gute ſei-
ner Sache, als einer Gott gefälligen, vertraut, und daß
er einzig von ihr und dem Zutrauen und der Liebe ſeines
Volks das Gelingen erwartet. Jeder Unbefangene muß
ſich in dieſer Anſicht beſtärkt finden, wenn er die beſon-
nene Umſicht, die weiſe Miſchung von Ernſt und Milde,
die Bedachtſamkeit und die ausharrende Langmuth betrach-
tet, womit Pius ſtufenweiſe vorangeht, den Enthuſiasmus
des Volks, ohne ihn auszulöſchen, zu mäßigen verſteht,
die Vorbereitungen zur Ausfuhrung ſeiner Entwurfe ver-
anſtaltet und zugleich den vielen zum Theil hämiſchen und
bösartigen Gegenbeſtrebungen der Reformfeinde Gebiß und
Zugel anlegt. Jndem er ſo jede Uebereilung glücklich ver
meidet, und, anſtatt ſich von irgend einer Aeußerung der
öffentlichen Meinung fortreißen zu laſſen, durch ein maß-
haltendes Entgegenkommen leitet, darf er mit Zuverſicht
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hoffen, daß der Erfolg ſein Wirken rechtfertigen und kro
nen werde.“

Frankreich.
Paris, d. 19. Sept. Man ſagt, dem Marſchall Bu-

geaud ſei auf telegraphiſchem Wege die Weiſung zuge-
gangen, nach Algerien abzureiſen, um den Befehl der Expe-
ditionsarmee zu uübernehmen, die dem Kaiſer von Marokko
zu Huülfe geſchickt werden ſoll.
10,000 Mann beſtehen.

Dieſe Armee ſoll aus

Der „National ſpricht von einer Note, welche der
engliſche Geſandte, Lord Normanby, in Betreff der italie-

niſchen Angelegenheiten Hrn. Guizot überreicht haben ſoll.
Lord Palmerſton ſoll darin erklären daß England eine Ein-

miſchung von Seite Oeſterreichs in die Angelegenheiten der
unabhängigen italieniſchen Staaten aus dem Grunde nicht
genehmigen könne, weil eine Macht erſten Ranges nicht be-
rufen ſei, allein auf ein großes verbundetes Gebiet einzu-
wirken. Andererſeits habe ſich das Gerucht verbreitet, fügt
daſſelbe Blatt hinzu, Oeſterreich habe den Höfen in Paris
und London ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, in Ftalien
zu interveniren, woraus man folgern kann, daß das eng-
liſche Kabinet entſchloſſen ſei, Truppen zu Ankona auszu-
ſchiffen. Man verſichere, daß Hr. Guizot nicht geſonnen
ſcheine, das Verfahren Englands nachzuahmen, ſondern
daß vielmehr Frankreich eine ſtrenge Reutralität bewahren
werde, um mit Bezug auf Spanien, wo es ſo ſehr der
moraliſchen Unterſtützung bedurfe, auf die des Wiener Ka-
binets ſich Rechnung machen zu duürfen.

Es fällt allgemein auf, daß der Prinz von Joinville,
ſeit dem unglücklichen Schuß, der fur ſeinen älteren Bru-
der den Herzog von Nemours, ſo gefährlich hatte werden
können, in einer gewiſſen Abgeſondertheit von der koönigli-
chen Familie lebt. Jn den letzten Tagen iſt er weder in
St. Cloud geweſen, noch wird er den König und die Koö-
nigin zu der großen Revue in Compiegne begleiten.

Jm geſtrigen Miniſterrath ſoll die Bildung eines aus
40,000 Mann zuſammenzuſetzenden Lagers am Fuße der Py-
renäen entſchieden worden ſein. Eine ſehr einflußreiche
Perſon, ſagt man, habe zu ſolchem Zwecke ſogar 80,000
Mann verlangt, um ein in jeder Beziehung Achtung gebie-
tendes Beobachtungskorps zu bilden. Nur finanzielle Ruck-
ſichten ſollen dem erſten Antrage den Vorzug zugewendet
haben.

Es hat ſich ſeit einigen Tagen das Gerucht verbreitet,
der General Bedeau, der interimiſtiſche General-Gouver-
neur von Algerien, habe der Regierung die Nothwendig-
keit einer ſofortigen bewaffneten Jntervention in Marokko
dargeſtellt, da eine ſolche Maßnahme das einzige Mittel
ſei, Abd-el-Kader zu verhindern, die Eroberung des ma-
rokkaniſchen Reiches zu vollenden. So viel ſoll gewiß ſein,
daß der General Bedeau bereits ermachtigt worden iſt, die
drei Regimenter, welche Algerien nach der Ankunft der zu
ihrem Erſatze hingeſchickten Truppen verlaſſen ſollten, bis
auf Weiteres noch in Algerien zu behalten es erhält da-
durch das algeriſche Heer eine Verſtärkung von 4 5000
Mann. Dem Vernehmen nach, wird aber die Regierung
nicht dabei bleiben; der Miniſterrath ſoll in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen haben noch weitere Truppenverſtärkun-
gen nach Algerien zu beordern.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Sept. Die Behauptung, daß die

liberale Partei in Spanien damit umgehe, im Einverſtänd-
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niſſe mit England das ſaliſche Geſetz (der ausſchließlich
männlichen Erbfolge) wieder einzuführen, ſcheint in einem
Artikel der „Morning-Chronicles beſtätigt zu werden. Wenn
unter gewiſſen Umſtänden, meint dieſes Blatt, die nordi-
ſchen Machte es ihrem Jntereſſe gemäß erachten die Jni-
tiative in dieſer Sache zu ergreifen und ſich, was nicht
un wahrſcheinlich ſei, geneigt zeigten, die Souverainetät der
Königin unter der Bedingung der Ruckkehr zu dem ſali-
ſchen Geſetze anzuerkennen, ſo wurde man eine Reviſion
der Thronfolge- Ordnung nicht fur unmöglich halten kön-
nen, da offenbar jeder Spanier, der es gut mit ſeines Va-
terlandes Unabhängigkeit meine, ſelbſt durch ein ſolches
Opfer dazu beitragen werde, Spanien vor Frankreichs ge
faährlichem Einfkuſſe zu bewahren.

Griechenland.
(Ancona, d. 10. September.) Ein Schreiben des

Königs Otto an den Kaiſer Nicolaus iſt von Athen nach
St. Petersburg abgegangen und wird daſelbſt, wie es heißt,
durch den baieriſchen Geſandten da in St. Petersburg
kein griechiſcher Geſandter ſich befindet Sr. Maj. uüber
reicht werden. Jn dieſem Brief ſoll die Dazwiſchenkunft
des Kaiſers zur Schlichtung der gegen die Turket beſtehen-
den Differenz angeſucht, und der Dank des Koönigs fur das
Wohlwollen, mit dem der Kaiſer ſich in der Anlehensſache
fur Griechenland verwendet hat ausgeſprochen werden.

Vermiſchtes.
Belgiſche Blätter ruhmen die Verbeſſerungen, wel-

che Hr. Boiſſonneau, Profeſſor der Augenprotheſe zu Pa-
ris, bei den kunſtlichen Augen zuwege gebracht hat. Er
ſetzt nämlich ſeine Emailaugen ohne irgend eine chirurgiſche
Operation ein. Eine kleine Emailſchale, welche an der
Lampe eines Schmelzarbeiters modellirt wird, erhält in
ihren Verhältniſſen und Formen die genaueſte Uebereinſtim-
mung mit den Augen eines Jeden; ſie wird frei unter die
Augenlieder eingefuügt und paßt genau auf den Stumpf des
Auges, deſſen Bewegungen ſie mitmacht. Die Einſetzung
iſt ſchmerzlos, weil mit der Sehkraft auch die Reizbarkeit
des Auges verloren geht. Jn Belgien hat Hr. Boiſſon
neau eine Maſſe ſolcher künſtlichen Augen eingeſetzt; bei Ar
men that er es unentgeltlich.

Jn der Nacht zum 11. September hatte man in
Speyer einen Schiffsbrand. Das Badſchiff, auf welchem
die Anſtalt fur warme Rheinbäder eingerichtet war, ſtand
in hellen Flammen. Der Brand hatte gleichmäßtig alle
Theile der ganzen Einrichtung ergriffen es war das inten-
ſiovſte Feuer, das man ſich je geſehen zu haben erinnert:

ein maleriſcher, faſt ein magiſcher Anblick, dieſer Flam
menberg inmitten des ruhig hinfluthenden Stromes, der
den koloſſalen Dom wunderbar erleuchtete.

Die D. Allg. Ztg. meldet aus Schleswig-
Holſtein, d. 14. Sept. Von der ſchleswig-holſteiniſchen
Regierung iſt, auf Antrag der däniſchen Kanzlei, den Po-
lizeibehorden der Herzogthümer eröffnet worden daß um-
herziehenden Muſikern, Sängern und andern derartigen
Landſtreichern aus dem Auslande keine Paſſe zur Reiſe
in das Königreich Dänemark ertheilt und eben ſo wenig die
Päſſe derſelben dahin viſirt werden durfen.

Nach einer neulichen Zahlung beläuft ſich die Be
völkerung von Paris gegenwärtig auf 1 Mill. 53,897 See
len, indem ſie während der letzten fuünf Jahre um 118,636
zugenommen hat.



Bekanntmachungen.

r Ää7,Wir wünſchen für unſere Gefangen-
Anſtalt, in der ſich fortwährend gegen
70 theils männliche theils weibliche
Gefangene von mancherlei Arbeitsgeſchick-
lichkeit befinden angemeſſene Beſchäftigung
zu erlangen, und wenden uns daher an
das wohlgeſinnte Publikum in der Stadt
und auf dem Lande, mit der Bitte, unſe-
rem Gefängniß-Jnſpektor Herrn Lüdecke,
(im Land und Stadtgerichts Gebäude,
über den Hof weg, erſtes Stockwerk) münd-
lich oder ſchriftlich Aufträge zugehen zu laſ
ſen. Wir bemerken, daß die Arbeiten

rompt ausgeführt und die Preiſe bil-
igſt geſtellt werden ſollen, und heben als

beſonders geeignete hervor: Aufträge zum
Zupfen von Roßhaaren, Stri-
cken von Strümpfen (deren Gewicht
mit dem des eingelieferten Garnes über
einſtimmen ſoll), Nähen von Ge-
traide- und andern Säcken (wel-
che auch auf Beſtellung mit Aufſchriften
oder ſonſt gezeichnet würden) und An-
fertigen von Abſchriften und
Rechnungs-Arbeiten.

Zugleich benachrichtigen wir die verehr-
lichen Behörden, daß dauerhafte Beklei-
dungsſtücke für Armenhäuslinge und
Gefangene zu den allerbilligſten Prei-
ſen abgelaſſen werden können.

Halle a./S., den 17. Sept. 1847.
Königl. Land- und Stadtgericht.

v. Koenen.

Die Lieferung von 150 Schachtruthen
harter, pouſſirter Pflaſterſteine bis zum
nächſten Frühjahr ſoll in Partien zu 50
Schachtruthen

Donnerstag d. 7. October d. J. 11 Uhr
auf dem Rathhauſe hier an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden. Es wird be
ſonders auf Steine aus dem Petersberger
und aus dem Bruche bei Klein- Gietz
Rückſicht genommen werden. Nachgebote
werden nicht angenommen.

Halle, am 23. September 1847.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Vom 1. October e. ab iſt bei der täg-

lich zweimaligen Kariolpoſt zwiſchen Rade-
gaſt, Zörbig und Stumsdorf der
Perſonengeldſatz auf 5 Sgr. pro Meile feſt
geſetzt worden.

Die Beförderung geſchieht mittelſt eines
ganz bedeckten bequemen vierſitzigen Per-
ſonenpoſtwagens.

Cöthen, d. 21. September 1847.
Poſt Amt.

Schütze.

7

4

Auction.
Montag den 27. d. M. u. folg. Tage

Nachmittags 2 Uhr ſoll im Rüprecht'ſchen
Hauſe (kl. Klaus und Ulrichsſtraßen Ecke
Nr. 976) 1 neue kupferne Blaſe mit
Helm (circa 1000 Q. haltend), 1 gr.
neue kupferne Pumpe mit meſſingenen
Ventilen, 1 gr. neuer eichener Bottich
(circa 2500 Q. haltend), 3 Stück Ka-
nonen mit Laffetten (paſſend für Schützen
gilden), I gr. Fernrohr (von Lincol
in London), div. Kupfer- und Eiſenzeug,
Porzellan und Glaswerk, ſehr gute Feder-
betten, 6 Stück feine Mahagoni-Pol-
ſterſtühle, 6 St. dgl. birkene Rohrſtüh-
le, Spiegel, Waſch-, Näh- und Auszieh
tiſche, Bettſtellen, ſehr feine Tuchſachen,
als: Mantel, Pelz-, Ober-, Leib und
Hausröcke, Hoſen, Weſten, feine wollene
und leinene Leibwäſche u. dgl. m.,
meiſtbietend verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct. Commiſſar und Taxator.

2500, 1600, 1000, 600 und
300 Thlr. ſind auszuleihen durch den Se
cretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Kalk, Mittwoch d. 29. d. M., in der
Ziegelei zu Trotha.

3000, 1500, 2mal 600, 500, 300
Thlr. ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Zwei Stuben find noch an eine ruhige
Familie zum 1. October zu vermiethen
Klausſtraße Nr. 826.

Ein gebrauchtes Comtoir- Pult in noch
gutem Zuſtande wird zu kaufen geſucht in
Nr. 1730 am Franckensplatz.

Ein junger, Jahr alter Hühner-
hund, ſchön gezeichnet, iſt zu verkaufen
Moritzkirchhof Nr. 619.

Auszuleihen
ſind 2300 Thlr., und zwar 1300 Thlr.
Kirchengelder gegen pupillariſche Sicherheit
ſofort, 500 Thlr. gegen ſichere Hypothek
ebenfalls ſofort und 500 Thlr. zu Weih-
nachten d. J. durch den

Actuar Gäbelein zu Helmsdorf
bei Gerbſtädt.

Auction zu Paſſendorf.
Donnerstag als den 30. dieſes Monats

will ich in meiner Wohnung zu Paſſen-
dorf verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe, als:
2 kupferne Keſſel, 1 Wanduhr, 1 Häxel-
bank, Bettſtellen, Mehlkaſten und derglei-
chen mehr öffentlich gegen gleich baare Zah
lung auf der Stelle verſteigern wozu ich
hiermit ergebenſt einlade.

Chriſtian Nützer.

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt,
empfehle ich mein neu aſſortirtes Lager von
vorzüglich ſchönen Tuchen, Rockſtof-
fen, Winter-Buckskins u. We-
ſten bei ſehr billig geſtellten Preiſen ganz
ergebenſt.

Ludwig Breitfeld,
Gr. Steinſtraße Nr. 130.

Noch ein anſtändiges Familien Logis
nebſt Garten Promenade iſt billig zu ver-
miethen kleine Ulrichsſtraße Nr. 1000.

Klinge.

Düngerauetion.
Dienstag den 28. Sept. früh 10 Uhr

Ein Sekretair, Eckſchrank, Sopha und
ein halbes Dutzend Stühle ſind verände-
rungshalber zu verkaufen Leipziger Straße
Nr. 279 zwei Treppen hoch.

Eine Auswahl moderner Kutſch Wagen
mit Geſchirre empfiehlt F. Brandt, gr.
Ulrichsſtraße Nr. 33.

e e

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Abend wurde meine Frau, Ma-
rie geb. Backs, von einem Knaben glück-
lich entbunden.

Wettin, am 21. Sept. 1847.
C. Reinwarth.

Entbindungs- Anzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine

Frau von einem todten Knaben leicht ent-
bunden, welches theilnehmenden Freunden
und Verwandten hiermit anzeige.

Trotha, den 22. Septbr. 1847.
Wilh. Bambach.

Todes Anzeige.
Nach achtwöchentlichen ſchweren Leiden

entſchlief dieſen Nachmittag 5 Uhr ſanft
und ruhig meine innig geliebte treue Schwe-
ſter, Friederike von Czettritz. Jm
Gefühle des tiefſten Schmerzes widmet dieſe
Anzeige ihren zahlreichen Freunden und bit-
tet um ſtille Theilnahme

Halle, den 23. September 1847.
werden im Gaſthof zur goldenen Kugel meh-
rere große Haufen Pferdedünger verſteigert.

Gebauerſche Buchdruckerei.
ZWVWWJWRSè-SSLHDVddd d bboeueeho ws

die trauernde Schweſter
Sophie von Czettritz.
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Couriers, Halliſcher Zeitung fuür Stadt und Land..
Sonnabend den 25. September 1847.
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Deutſchland.

M Berlin, d. 22. September. In dieſen Tagen ſind
aus hieſiger Gegend mehrere Adreſſen von den Bekennern
judiſchen Glaubens an den Abgeordneten der ſchleſiſchen
Ritterſchaft, Grafen von Renard abgegangen zum Dank
fur die Beſtrebungen, welche derſelbe ihren Intereſſen auf
dem Vereinigten Landtage bei der Berathung des Juden-
geſetzes gewidmet hat. Aehnliche Adreſſen ſind demſelben
auch in Schleſien ſelbſt, aus Koſel, Toſt, Breslau,
Ratibor, Groß-Strelitz und anderen Orten zugegan-
gen. Jn der Adreſſe von Groß-Strelitz einer dem Gra-
fen zugehörigen Stadt und zugleich ſein Wohnſitz die
ſich beſonders durch bluhenden Styl auszeichnet, heißt es:
»Ew. Excellenz waren an dem Tage des Kampfes fur die
Glaubensfreiheit und die Rechtsgleichheit unter den Anfuüh-
rern Einer, der mit ritterlicher Hochherzigkeit gleichſam die
Höhen des mit Vorurtheilen verſchanzten feindlichen Lagers
zuerſt erſtuürmte und dort zum Zeichen des Sieges das hei-
lige Banner der Menſchheit »die Liebes aufpflanzte. Und
wie der Jubelruf ihrer Mitkämpfer, der Jhnen huldigend
erſcholl, in dem ganzen Vaterlande ein Echo fand, ſo
drang er auch zu uns in unſere ſtillen Wohnungen, in un-
ſere Herzen von wo aus jetzt dieſe Worte der Dankbar-
keit als ein ſchwacher Nachhall wieder zu Jhnen gelangen
möchten.« Der Graf Renard, aus altem adligen Ge-
ſchlecht, gehort, beiläufig bemerkt, mit zu den reichſten
Grundbeſitzern der Stadt und ſeine gläanzende, mit ſturmi-
ſchem Beifall aufgenommene Schutzrede fur das Judenthum
war vielleicht eine der Erſcheinungen des Vereinigten Land-
tages, welche manche unſerer Staatsmänner am wenigſten
erwarteten.

Zum Winter ſieht man einer glänzenden Saiſon ent-
gegen, da nicht blos die bevorſtehende Einberufung der
Vereinigten Ausſchuüſſe wieder mancherlei Anregungen geben
wird, ſondern auch der Vereinigte Landtag ſelbſt unter dem
Adel Neigung erweckt zu haben ſcheint, hier einige Wochen
im Winter zuzubringen. So erwartet man den Furſten
zu Lynar, den Grafen von Renard, den Fuürſten von Lich-
noweky, mehrere rheiniſche und weſtphaliſche Fürſten u.
A. m. Bisher fand dies niemals Statt, da der Adel im
Gegentheil die Reſidenz faſt ängſtlich zu meiden ſchien und
es vielmehr vorzog, ſich in den Hauptſtädten ſeiner Pro-
vinzen, als Münſter Cöln, Breslau, Koönigsberg, rein
provinziell abzuſchließen. Geſtaltet ſich dies nunmehr nach
dem Beiſpiele von London, Paris u. ſ. w. in welchen
Städten regelmäßig der ganze reiche Adel des Staats einige
Wintermonate zubringt, auch fur uns um, ſo durfte ſich
daraus auch fur unſere Hauptſtadt eine neue Quelle des
Glanzes entwickeln. Daß das Strafgeſetzbuch den Stan
den vorgelegt werden ſoll, ſcheint ſich zu beſtätigen, doch
durfte es auch nach dieſem Stadium ſeiner Lauterung noch
nicht emaniren, da der Vereinigte Landtag ausdrucklich ge
beten hat, es ihm ſelbſt vorher noch einmal vorzulegen.

Heidelberg, d. 18. September. Aus der Pfalz wird
unterm 15. September der Deutſchen Zeitung berichtet,

auf den neu creirten Lehrſtuhl fur die Lehre der vereinig-
ten Kirche der Pfalz in Erlangen ſei ein Profeſſor der
ſtarren reformirten Orthodoxie aus Zuürich berufen, alſo ein
Mann der eben ſo wenig den Bedurfniſſen genügen koönne,
wie ein orthodoxer Lutheraner. Der Artikel erklärt ſich
energiſch gegen jene getroffene Wahl, und ſchließt mit fol-
genden Worten: „So lange in Erlangen nur ſtreng ortho-
doxe Theologen lehren durfen, und jeder nur etwas frei-
ſinnige Docent perhorrescirt wird; ſo lange auf mehreren
deutſchen Univerſitäten (z. B. Heidelberg, Jena 2c.) das
Jnterdict ruht, und baieriſche Theologen dieſe Univerſitäten
nicht beſuchen dürfen, ſo lange iſt und bleibt das Gerede
von einer Vermittlung neben einander lehrender Gegenſatze
eitel.

Darmſtadt, d. 21. Septbr. Jn der am geſtrigen
Abend 6 Uhr zum zweitenmale ſtattgefundenen vorberathen-
den Verſammlung der Deputirten des Guſtav-Adolph-Ver-
eins war man noch nicht daruüber einig, daß die formell
richtige Legitimation als Deputirter eines Hauptvereins hin-
reichend zu ſeiner Geltung als ſolcher ſein muſſe. Mehrere

aller Wahrſcheinlichkeit nach jedoch zur Minorität gehö
rige Abgeordnete ſchienen in ihrem Gewiſſen durch dieſe,
wie ſie meinten, allzu oberflächliche Anerkennung beengt
und remonſtrirten in kurzen und langen Worten dagegen.
Zu einer foörmlichen Abſtimmung und Beſchlußnahme kam
es indeſſen nicht. Dieſe Verſammlung war ſo lebhaft, daß
ſie erſt um ein Uhr dieſen Morgen auseinander ging. Heute
fruüh um 8 Uhr begann nach dem Chorgeſang vom Thur-
me der Stadtkirche und allgemeinem Glockengelaäute die
Gottesverehrung in der Stadtkirche. Die Feier wurde mit
einer Motette von Seb. Bach eroöffnet, geſungen vom Di-
lettantenvereine. Hierauf ſprach Hr. Stadtpfarrer Stucker
das Altargebet, in welchem ſich Licht und Waärme mittels
einer klaren und dennoch ſalbungsvollen Askeſe vereinigten.
Dann folgte das alte Kernlied des großen Reformators:

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott,« worauf Hr. Hofprediger
Dr. Zimmermann die Kanzel beſtieg und Worte der
Weihe über den Text: Röm. XII, 13. ſprach. Dieſe Rede
des Hauptgrunders des Guſtav-Adolph- Vereins in ſeiner
jetzigen Geſtalt kam aus einem tief bewegten Gemuthe und
ergriff darum auch wieder die Herzen aufs innigſte. Gebe
Gott, daß ſie Anklang und Eingang fand in den Herzen
der Abgeordneten, damit ſie bedaächten, daß Liebe, geuübt
in thätiger Hülfe an den bedurftigen Glaubensgenoſſen, der
Grundſtein des Vereines ſei. Jn einer ergreifenden Apo-
ſtrophe an die Abgeordneten warf er die Frage auf: Warum
ſeid ihr herbeigeeilt? und beantwortete ſie ohngefähr mit
den Worten Um das Werk der thatigen Liebe im Vereine
zu erhalten und zu feſtigen Er ſchloß mit dem erhabe-
nen Jdeale des Stifters des Chriſtenthums: „Es wird Ein
Hirte und Eine Heerde ſein!“ So viel aus der Erinne-
rung in Beziehung auf den Eingang ſeiner Predigt. Nach
einer kurzen Erklärung des Textes und die Hindeutung auf
die gegenwärtige Verſammlung: daß ſie eine wurdige kirch-
liche Vorbereitung auf das ernſte Werk, welches wir jetzt



vereint beginnen wollen ſein ſoll, deutete er mit begeiſter
ten und begeiſternden Worten die Vorzuge der evangeliſchen
Kirche an und formulirte ſodann ſeine Predigt alſo, indem
er den Ruf der evangeliſchen Gemeinden an die Deputir-
ten und Vorſtände des Vereines als einen dreifachen
deutete: 1) Einen Ruf zur Liebe, 2) Einen Ruf zur
Eintracht im Jnnern des Vereines, 3) Einen Ruf der Ge-
meinden in der Zerſtreuung: Leuchtet uns mit eurem Vor-
bilde voran!

Halle, d. 23. Septbr. (Privatmitth.) Die diesjäh-
rige Hauptverſammlung des Guſtav Adolph Vereins zu
Darmſtadt iſt nach dreitägigen Verhandlungen am geſtri-
gen Abend geſchloſſen. Den erſten Tag beſchäftigte man
ſich in zwei Sitzungen fruh von neun bis zwei Uhr und
Abends von ſechs bis tief nach Mitternacht, mit den Wah-
len des Präſidii und des Secretariats, ſo wie hauptſachlich
mit Feſtſtellung der Tagesordnung und der Frage über Oef-
fentlichkeit der Verhandlungen. Die letztere wurde beſchloſ-
ſen und in Betreff der Tagesordnung ward beſtimmt, daß
der Antrag auf blos formelle Pruüfung der Legitimation
und Aufhebung der dem Berliner Beſchluſſe vom 7. Sept.
v. J., hinſichtlich der Perſon des Dr. Rupp, gegebenen
Folgen unter den 32 Vorlagen erſt verhandelt werden
ſolle. Nachdem der Gottesdienſt in der Stadtkirche am
21. beendigt, begann ebenda die öffentliche Berathung
10 Uhr Morgens unter Theilnahme von mehreren tau-
ſend Menſchen. Zunächſt wurde der Jahresbericht, ſo wie
Mittheilungen uüber die oökonomiſchen Angelegenheiten des
Vereins und einige Vorträge und Dankesworte unterſtutzter
evangeliſcher Gemeinden vernommen. Von Paris, Straß-
burg, Lyon, Baſel, Trieſt, Amſterdam c. waren dazu Man-
ner geſendet, die Alle in tief ergreifenden Worten die herzliche
Bitte ausſprachen, den Verein zu erhalten und nicht durch
Parteiſtreitigkeiten ſeine großen Segenswirkungen zu vernich
ten. Sie trugen weſentlich dazu bei, die Gemuüther zu ver-
ſöhnen und der Verſammlung diejenige Haltung zu geben,
darin ſie die ganze Zeit uüber ohne ein hartes Wort und
ohne eine leidenſchaftliche Stoöürung, wurdig dem Ernſte der
Sache und dem Orte der Verhandlungen verlaufen iſt.

Beide Parteien einigten ſich zuvorderſt daruber, daß
weder eine Statutenänderung, noch eine authentiſche De-
claration vorgenommen, ſondern eine Uſualinterpretation
gegeben werden ſolle, welche auch bei Richtercollegien vor-
kommt und durchaus nichts fur alle Zukunft Bindendes ent-
hält. Ferner erkannte man allgemein den Grundſatz an,
daß, wo es ſich um eine Verſöhnung handle, beide Par-
teien einander Etwas nachlaſſen muüßten. Wenn daher die
Berliner Majorität im Weſentlichen nachgebe und nicht
blos Rupp im Verein belaſſe, ſondern auch anerkenne, daß
hier weder nach ſymboliſchem noch ſtaatskirchenrechtlichem
Geſichtspunkte entſchieden werden köonne: ſo muüſſe die
Darmſtädter Majorität wenigſtens eine milde Form ſuchen
fur den zu faſſenden Beſchluß. Demgemäß vereinigte man
ſich ohngefähr in folgender Faſſung:

1) daß die nach H. 25 der Statuten vorzunehmende Le-
gitimation ſich auf die (formelle) Prufung der Voll-
machten zu beſchranken habe;

2) daß der Hauptverſammlung das Recht zuſtehe, in
vorkommenden Fallen über die Unzuläſſigkeit eines De
putirten wegen fehlender Bedingungen der Mitglied-
ſchaft (J. 1) zu beſchließen;

3) falls wegen eines Deputirten, welcher behauptet, zur
evangeliſchen Kirche zu gehören, ein Zweifel beregt
wird: ſo kann darüber nur nach vorhergegangener Ho
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rung des betreffenden Hauptvereins, und alſo erſt auf
rn nächſtfolgenden Hauptverſammlung entſchieden wer
en

4) demnach hat der CEentralvorſtand und Eentralverein
im vorliegenden (Rupp betreffenden) und kaum zu er-
wartenden künftigen Fällen zu verfahren.

Unter 74 Stimmen waren 62 fur dieſen Antrag. Von
den 12 ubrigen ſtimmte die eine Hälfte dagegen, weil
die Faſſung eine zu unbeſtimmte, und die andre Hälfte,
weil der Jnhalt ihrer altkirchlichen Anſchauung zuwider ſei.
Alle aber fanden darin den erſten Grundſtein, auf welchem
der Friede aufgebaut und in nächſter Verſammlung weiter
gefuührt werden muſſe.

Von entſcheidender Bedeutung waren noch die darauf
vorgenommenen Wahlen zur Ergänzung des CEentralvor-
ſtandes. Derſelbe hatte Herrn Großmann jun. in Puüchau,
Kliefoth in Schwerin und Howard in Leipzig, an die Stel-
len der im Laufe des Jahres ausgeſchiedenen Mitglieder,
vorgeſchlagen. Der erſtere iſt bekannt als ein zum Vor-
ſtande eines freien Vereines durchaus untauglicher Mann,
welcher die adminiſtrative Gewalt durchaus nicht von der
geſetzgebenden und von allerhand bureaukratiſchen Formen
unterſcheiden kann. Der Zweite charakteriſirt ſich ſelbſt
durch ſeinen dem Centralvorſtande gemachten Antrag, die
ſogenannten kirchlichen Vereine als den eigentlichen und
alleinigen Guſtav- Adolph- Verein anzuerkennen, das Kapi-
talvermögen dahin zu uberſiedeln, die Genehmigung der
Staatsbehörden dazu nachzuſuchen, und ſo durch ein fait
d' accompli dem ganzen Streite ein Ende zu machen!!

An die Stelle dieſer beiden Männer wählte man da-
her den Grafen Schwerin auf Putzar und den Praſident-
burgermeiſter Smidt aus Bremen. Herr Howard ward
beſtätigt.

Die ausgeſchiedenen ſogenannten kirchlichen Vereine von
Berlin und Koönigsberg, hatten ebenfalls Vertreter nach
Darmſtadt geſendet, und zwar um Kliefothſche Anträge zu
ſtellen. Namentlich war Prof. v. Henning aus Berlin erſchie
nen. Allein ſchon der Centralvorſtand hatte dieſelben, als
nicht zu dem Vereine gehoörig, zuruckgewieſen.

Spanien.
Madrid, d. 14. September. Die „Gaceta“ enthält

heute ein aus dem Miniſterium des Jnnern erlaſſenes Rund-
ſchreiben, durch welches die Einfuhrung und Verbreitung
des Pariſer „Courrier frangais“ in ganz Spanien verboten
wird. Dieſe Maßregel wird damit begrundet, daß genann-
tes Blatt beleidigende Artikel gegen die Königin Jſabella
veröffentlicht habe. Nach dem 2Eco del Commercio c
wäre fur den Fall, daß der Herzog von Montpenſier den
ſpaniſchen Thron beſteigen ſollte, alles ſchon bis zu dem
Grad vorbereitet, daß man ſogar bereits Liſten derjenigen
Offiziere entwerfe, unter deren Befehle die ſpaniſchen Sol
daten geſtellt werden ſollten falls man nicht gebornen Spa-
niern den Vorzug zu geben ſich veranlaßt finde. Diejeni-
gen ſpaniſchen Milttärs aber, die zu der franzoöſiſchen Par
tet halten, wurden franzöſiſche Dienſte nehmen, um hier
ihre Grade zu erhalten der größere Theil derſelben werde
in dem afrikaniſchen Krieg verwendet werden, die übrigen
ſollten ein Armeecorps bilden, welches immer bereit ſtehe,
wann und wo es das franzoſiſche Jntereſſe erheiſche.

Afrika.
Jn einem Schreiben aus Melilla in dem Madrider

Heraldo heißt es: Abd-el-Kader hat ſich entſchloſſen,
dem Kaiſer von Marokko in der Richtung von Fez entge
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genzuziehen, da dieſer nicht vorrucken und Briefe von des
Emirs Agenten dahin lauteten, daß ſich alles zu ſeinen
Gunſten geſtalte. Jn der Nähe von Fez wurde aber Abd-
el-Kader von einer ſeinen Streitkräften weit uüberlegenen
Truppenmacht unter dem Befehl von Abderrhaman's Sohn
angegriffen und es kam zu einem blutigen Gefecht, in wel-
chem der Obriſt Azar blieb. Abd-el-Kader mußte ſich in
die Gegend von Melilla zurückziehen, um ſeine Truppen
raſten zu laſſen und die Einwohner von Marura und Be-
nisidel zu zuchtigen, weil ſie ſich gegen den Beſiegten auf
lehnten ihm ſeine Pferde raubten, ſeine Frauen mißhan-
delten und die Soldaten, unter deren Obhut letztere geſtellt
waren niedergemacht hatten. Abd-el-Kader will trotz ſei-
ner Niederlage den Marſch abermals verſuchen. Am 1. Sept.
erſchien vor Melilla eine engliſche Feluke mit einem Lord
und einem arabiſchen Dolmetſcher an Bord. Sie erklärte
dem interimiſtiſchen Gouverneur, daß ſie mit Abd-el-Ka-
der in Verbindung treten und demſelben ein Schreiben zu-
ſtellen wollten; wie es ſcheint, hat ihnen der Gouverneur
den Einlaß verſagt, und der Kapitain der Feluke darauf
erklart, er werde deshalb bei ſeinem Geſandten Beſchwerde
fuühren. Der Gouverneur ſoll darauf Jnſtruktionen ver-
langt haben.

Fonds- und Geld (CCours.
Berlin, den 23. September.

Z3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3 92 S Pemm. Pfadbr. 31/,

Seeh. Präm. K. u. Nm. do. (31 948 941Scheine. 891 FSchleftſche do. 3 SKur u. Neum. do. Lt. B. ga-
Berliner Stadt Pr. Bk.A.-Sch. 1031 [1021Obligat. 31 912 S nWſtpr. Pfandbr.31 92 FFrdrchsd'or. --137 131
Großh. Poſ. do. 4 102 And. Goldm. àdo. do. 3i 82 5 Thlr. 123 117Oſtpr. Pfandbr. 3 97 DBisconto 4

Eiſenbahn Actien.

Volleing. 3f. f.Amſt. Rott. 4 (971 G. OSchl. Lt. B. 4 98 G.
Arnh. Utr. 4 Potsd. Mgd. 4 91 bz.Brl. Anhalt. 4 114 B. do. Pr. R. 4 92 i B.
do. do. P. Obl. 4 do. Pr. A.B. 5 100 B.Berl. Hamb. 4 101 B. Rhein. Stm. 4 81 B.
do. P. Obl. 41/,998 B. do. P. Obl. 4

Brl. Stettin 4 1107, G. do. v. St. gar 3
Bonn Köln. 5 S Sächſ. Bair. 4 87 B.Bresl. Freib. 4 Sag.-Glog. 4do. do. P. Obl. 4 do. P. Obl. 4Chemn. Riſa. 4 St.-Vohw. 4 76 B.
Köln Mind. 4 93*/, bz. u. G. do. P. Obl. 5 100 B.
Cöth. Bernb. A4 Thüringer. 4 (91 B 91 G.
Cr. Ob. Schl. 4 76 B. W.- B. C.-0. 4 80 B.Dresd. Görl. 4 1017, B. do. P. Obl. 5 101 G.

e 4 Zarsk. Selo. 68 B.o. do. P. Obl.Clohig 4 Quittungs SHmb. Bergd. 4 Bogen. S
KielAlton. 4 109 B. 2 WLeipz. Dresd. 4 Aach.-Mafſtr. 30 81 B.
Löb. Zittan. 4 Berg. Märk. 50 81 G.Magd. Hlbſt. 4 114 B. Berl. Anh. B. 45 104 B.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70 Sdo. P. Obl. 4 Brieg-Reiſſe. 90 SN. Schl. Mk. 4 871 B. d. Thür. V. 20 S
do. P. Obl. 4 937, B. Magd. Witt. 30 82 B. 82 bz.
do. P. Obl. 5 10187, B. 101 G. Mecklenburg.80 57 B.

Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 70 68 bz. 67 G.OSchl. Lt. a. 4 106 B. h. St. Pr. 70 86 B.
do. P. Obl. targ. Poſ. 50 83 B.

I

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 23. September.

Weizen 3 A bis 3 3 9Roggen 2 7 6 11 3Gerſte 1 18 1 21 3Hafer e 1 5Magdeburg den 23. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 60 70 Gerſte 36 41Roggen 4959 51 Hafer 24 261
Getreidebericht. Berlin, den 23. September.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt:
Weizen 70-—82
Roggen loco ruſſ. 39

neuer 50-52
pr. Septbr. /Octbr. 45 G.
pr. April Mai k. J. 47 bz.

Hafer 48/52pfd. 25—27
48pfd, pr. Frühjahr 26

Gerſte 43
Rüböl loco 11

Sept. Oct. 115/
Oct. Dec. 112 f.

Spiritus loco 28 bz.
Sept. Oct. 26
Frühjahr 23

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 24. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23., September: 17 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. September.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. Ober Reviſ. Rath Frech a. Berlin
Hr. Juſtizrath Evell a. Düſſeldorf. Hr. Hauptm. Mathias m-
Gem. a. Jülich. Die Hrrn. Rent. Thomas a. Neu Orleans,
Rinſcher a. Frankfurt. Hr. Banquier Biedermann a. Wien.
Hr. Div.-Pred. Schulz a. Stettin. Die Hrrn. Proff. Crantz u.
Jordann a. Peſth. Hr. Finanzrath Walther a. Breslau. Hr.
Rittergutsbeſ. Hartung a. r

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. v. Heukelven a. Crefeld, Michels
a. Cöln, Hoffmann a. Bremen, Wagner a. Leipzig. Die Hrrn.
Dr. med. Thalwitzer a. Mannsfeld, Jacobi a. Berlin. Hr.
Apoth. Haſeler a. Eisleben. Hr. Agent Witte a. Aachen.

Goldnen Ring: Hr. Kunſthdlr. Muller, Hr. Galanteriearb. Ger-
mann u. Hr. Buchbinder Schmidt a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ.
Klötze a. Dorheim. Hr. Kaufm. Rinteln a. Braunſchweig.

Engliſcher Hof: Hr. Fabrik. Fiſcher a. Berlin. Hr. Amtsſekr.
Hugo a. Deſſau. Hr. Partik. v. Noel a. Straßburg. Hr. Ar
chitekt Coulon a. Freiberg. Hr. Kaufm. Richard a. Burg.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Cand. Schmidt, Stiege u. Holenay
a. Ungern. Die Hrrn. Kaufl. Berloff a. Koöthen, Vogel a.
Bruüſſel, Baumgarten a. Warſchau. Hr. Müller Fräulein a.
Weidemar. Hr. Oekon. Kölling a. Wernow.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Rauſch u. Klein a. Berlin,
Meier a. Potsdam. Hr. Rent. Schmidt a. Braunſchweig. Hr.
Fabrik. Dietrich a. Chemnitz

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Haſenbalg a. Muühlhauſen,
Sprenger a. Luttich, Hamlet a. Jſerlohn, Ealizius a. Berlin.
Hr. Buchhandler Jabuſch a. Liſſa. Hr. Fabrik. Ereuzdorf a.
Memel.

Goldne Kugel Hr. Maler Anders a. Cöln. Mad. Werner a-
Raſtadt. Die Hrrn. prakt. Aerzte Dr. Woppoſch u. Dr. Schol
ber u. Hr. Apoth. Gurchard a. Zeiz. Hr. Amtm. Gezimmer a.
Scherneck. Hr. Oekon. Scheibe a. Eisleben. Hr. Buchhdlr. Lange
a. Naumburg. Hr. Partik. Wilkens a. Mühlhauſen.

Zur Eiſenbahn Hr. Referend. v. Loheim a. Pommern. Hr. Ba
ron v. Horuſch a. Petersburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Liebſcher m.

a. Meklenburg. Hr. Burgemeiſter Gröbner m. Sohn a.
remen. Die Hrrn. Kaufl. Hohm a. Wittenberg, Nebel, Sei

bel u. Riele a. Apolda.
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Bei O. Wigand in Leipzig erſchien und iſt bei C. A. Schwetſchke
u. Sohn in Halle zu haben

Die freien Arbeiter im Preußiſchen Staate. Von Hermann
Graf zu Dohna. 8. geh. 12 Sgr.

Unter unserer Presse befindet sich und nehmen alle Buchhandlungen dar-
auf Bestellungen an

I W iK,s verbesserte und vereinfachte NImemomilsg.
Winterthur, im September 1847.

Steinersche Buchhandlung
Ein Capital von 3000 Thlr. wird auf

ländliche, ganz ſichere Hypothek ſofort ge-
ſucht desgleichen 1000 und 1800 Thlr.
Alles Nähere durch J. G. Fiedler, kl.
Steinſtraße Nr. 209.

Mehrere Häuſer zu ſoliden Preiſen von
2 bis 4000 Thlr. und von 5 bis 14,000
Thlr. hat zu verkaufen in Auftrag J. G.
Fiedler in Halle, Nr. 209.

Sonntag ladet zum erſten Weinfeſte er
gebenſt ein der Weinbergswirth

Beuchlitz. C. Hübner.
Junge anſtändige Mädchen, welche das

Weißnähen gründlich erlernen wollen, können
ſich melden bei Friederike Sikert,

Neumarkt Nr. 1135.

Auch finden daſelbſt junge Mädchen vom
Lande eine freundliche und gute Aufnahme.

Zwei Wispel Hornſpäne ſind noch zu
verkaufen beim Kammmacher- Meiſter C.
Moritzz, Strohhof, Herrenſtraße Nr. 2047.

Die ſo beliebte Hamburger Mettwurſt
iſt in friſcher Sendung wieder angekommen
pro Pfd. 7 Sgr. 5 Pfd. für einen Thlr.,

bei F. Eppner.
Pferd Verkauf. Auf dem Ritter-

gute zu Zöbigker bei Mücheln iſt ein über
komplettes ſtarkes Arbeitspferd zu verkaufen.

Ein kräftiger junger Mann, am lieb-
ſten ein mit guten Zeugniſſen entlaſſener
Kavdalleriſt, kann in mein Fuhrengeſchäft
ſofort als Hofemeiſter eintreten, und findet
e e Pflichterfüllung guten Lohn und
Koſt.

Gerbſtedt, den 23. Sept. 1847.
Guido Lehnig.

La

Düngemehl,
à Ctr. 1 Thlr. genügend um 1 Morgen
2u düngen, verkauft F. A. Eering.

Vollkommen ähnliche Daguer-

reotyp-Portraits werden
angefertigt im Hauſe des Herrn Hofrath
Keferſtein, vis à vis dem alten Packhof.

Mit Honig à Centner 10 Thlr. à
t 3 Sgr.

Stearin-Lichte Ar, Gr, Sr à Packet 11
Sgr. desgl. Handlaternen Lichte à Stück
5 und 6 Pf., eben ſo ſchön wie Wachs-
lichte

Neue Capern, Brabanter Sardellen, fet-
ten Schweizer-Käſe, vorzüglich ſchöne ſaure
Eſſig- u. Pfeffer-Gurken u. ſchönſte Bam
berger Schmelzbutter empfiehlt ſich

F. H. Fromm, gr. Ulrichsſtr. 28.

Neue und gebrauchte Pianoforte, ſowie
Klaviere mit 6 Octaven, verkauft beſonders
billig Nürnberger, Märkerſtraße.

Bohnen kaufen
S. M. Simon,

kleine Ulrichsſtraße Nr. 998/999.

Sonnabend und Sonntag
friſchen Obſtkuchen bei H. W. Preis in
Trotha.

Friſcher Kalk Dienstag den 28. d. in
der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Für ein Ausſchnittgeſchäft in einer be
deutenden Stadt wird ein Compagnon ge
ſucht durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Zwei gut rentirende Gaſthöfe und
zwar nicht an einer Eiſenbahn gelegen
hat zu verkaufen A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Zwei Häuſer in der Nähe des Marktes
hierſelbſt ſind gegen 3000 und 2000 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen. Näheres ſagt
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Gebauerſche Buchdruckerei.

EEIIEG--GEGGGGG-G-----

Ein Landgut mit 109 M. Feld, 4 M.
Wieſen, guten Gebäuden und vollſtändi-
gem Jnventarium und Vorräthen, in der
Nähe von Delitzſch, ſoll für 10,000 Thlr.
ſchleunig verkauft werden.

Auskunft ertheilt der Commiſſionair F.
Zeiſing in Brehna.

Den 11. October Vormittags 8 Uhr
ſollen auf der Schäferei in Oppin März-
Hammel und März--Schafe meiſtbietend ver
kauft werden.

Zwei der Pfarre zu Trotha gehörige,
am Krähenberge und Kuhberge gelegene
Ackerpläne ſollen in einzelnen Stücken näch
ſten Montag (den 27. Septbr.) Vorm. um
9 Uhr an Ort und Stelle den Beſtbieten
den verpachtet werden.

Rudolph, Paſtor zu Trotha.

Stelle für einen Koch. Jn einem
Hötel erſten Ranges findet ein geſchickter
Koch Anſtellung durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Sonntag Tanzvergnügen in
Karlsfeld.

e Dietrich, Bandagiſt,
Leipzigerſtraße,

empfiehlt Bandagen jeder72

Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Grosse und kleine Bibliotheken
kauft preiswürdig F. A. Buhlmann in
Halle, Leipziger Strasse Nr. 288.

Firma's fertigt billigſt C. W. Steuer,
kl. Steinſtr. Nr. 209.

Carrouſſel-Verkauf. Ein in ganz
gutem Stande ſich befindendes Carrouſſel mit
Muſik und allem Zubehör, womit ſeit vie
len Jahren recht gute Geſchäfte gemacht
worden ſind, ſteht ver änderungshalber zu
verkaufen durch

den Commiſſionair Pietzſch
in Merſeburg.

Ein Lehrburſche, aus der Stadt
oder vom Lande, findet, auch ohne Lehr
geld, einen Platz beim

Glaſermeiſter J. Stachelroth,
gr. Berlin Nr. 419.
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